
DEUTSCHLAND ÜBERNIMMT DIE EU-RATS-
PRÄSIDENTSCHAFT IN UNGEWÖHNLICHEN 
ZEITEN. VOR WELCHEN HERAUSFORDERUNGEN 
STEHT DIE EU ZURZEIT?
Die EU steht vor einer großen Bewährungsprobe. 
Die COVID-19-Pandemie stellt eine völlig neue 
Herausforderung für die einzelnen Mitgliedstaaten 
und die Union dar. Europaweit steht die Gesund-
heit der Menschen an erster Stelle und die Wirt-
schaft muss wieder in Gang kommen. Die deutsche 
EU-Ratspräsidentschaft wird darauf ausgerichtet 
sein, dass die EU die Pandemie und ihre Folgen 
effizient und gut koordiniert bewältigen kann, 
die richtigen Schlussfolgerungen zieht und 
gestärkt aus der Krise hervorgeht. Ich sehe eine 
besondere Verantwortung, die erforderlichen 
Maßnahmen aktiv und solidarisch auszugestalten. 
Wir brauchen ein robustes, starkes Europa und 
müssen dazu all unsere Kräfte bündeln. Europa 
kann diese Krise nur gemeinsam erfolgreich 
bewältigen, und deshalb müssen wir gemeinsam 
handeln.

SIE WERDEN WÄHREND DER PRÄSIDENT-
SCHAFT UNTER ANDEREM DEN VORSITZ  IM 
WETTBEWERBSFÄHIGKEITSRAT ÜBERNEHMEN. 
WAS KANN GETAN WERDEN, DAMIT DIE 
EUROPÄISCHEN UNTERNEHMEN  WIEDER 
FLORIEREN UND BESCHÄFTIGUNG  
SICHERN KÖNNEN?
In den letzten Monaten ging es vor allem um die 
Krisenbewältigung und die Versorgung der 
Unternehmen mit Soforthilfen und Liquidität. Ziel 
war und ist es auch weiterhin, den Unternehmen 
über die Durststrecke hinwegzuhelfen, in die sie 
durch Geschäftsschließungen und Produktions-
stillstand geraten sind. Jetzt muss es vor allem 
darum gehen, die wirtschaftliche Erholung zu 
unterstützen. Ende Mai hat die Europäische 
Kommission einen Vorschlag für einen 

Die Präsidentschaft hat das Recht, die  Tages  ordnung 
der Ministerräte und ihrer Vorbe reitungsgremien 
festzu legen. Und sie ist für die Ausformulierung 
von Kompromissvorschlägen in laufenden Gesetz-
gebungsverfahren zuständig. Außerdem vertritt die 
Präsidentschaft den Rat der Europäischen Union 
nach außen. All dies ermöglicht der Präsidentschaft 
gewisse Gestaltungs spielräume.

DIE WIRTSCHAFTSPOLITISCHEN 
 ECK PFEILER DER DEUTSCHEN 
EU-RATSPRÄSIDENTSCHAFT 

Die Corona-Krise wird immense Auswirkungen 
auf die deutsche EU-Ratspräsidentschaft und auf 
die Europapolitik der kommenden Jahre haben. 
Auf die deutsche Bundesregierung kommt deshalb 
eine herausfordernde und bedeutende Aufgabe zu. 
Denn die COVID-19-Pandemie hat die europäische 
Wirtschaft stark getroffen. Für die Überwindung 
der Krise ist es wichtig, dass sich die Wirtschaft er-
holen und wieder dynamisch entwickeln kann. Eine 
wichtige Aufgabe der deutschen Ratspräsident-
schaft wird es sein, Lehren aus der gegenwärtigen 
Krise zu ziehen und notwendige Verbesserungen 
auf den Weg zu bringen. Entsprechend haben sich 
die inhaltlichen Prioritäten für den Ratsvorsitz im 
Vergleich zur Vorkrisenzeit verschoben. Wirt-
schaftspolitische Themen sind im Rahmen der 
Agenda der EU stärker in den Fokus gerückt. Eine 
wichtige Orientierung gibt der „Wiederaufbau-Plan“ 
(Recovery Plan) der Europäischen Kommission.  

Dieser Plan benennt mit den Themen Binnen-
markt, Industrie, kleine und mittlere Unternehmen, 
Start-ups, strategische Wertschöpfungsketten und 
offene Märkte wichtige Handlungsfelder, die 
Deutschland während der EU-Ratspräsidentschaft 
intensiv voranbringen will.

Das BMWi wird sich dafür stark machen, dass 
europäische Unternehmen heute und in Zukunft 
wettbewerbsfähig, innovativ und widerstandsfähig 
sind. Aus diesem Grund ist die Stärkung der Indus-
trie und des Mittelstandes ein Kernanliegen, 

DER BINNENMARKT  
MIT SEINEN VIER GRUND- 
FREIHEITEN IST UND 
BLEIBT DAS RÜCKGRAT 
DER EU.

PETER ALTMAIER
BUNDESMINISTER FÜR 
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Aufbauplan auf europäischer Ebene vorgelegt. 
Dieser erkennt an, dass die EU die Krise nur 
gemeinsam überwinden kann. Wir müssen als 
weiteren Schritt verstärkt auch in den Blick  
nehmen, wie wir die Innovationskraft und inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der europäi-
schen Unternehmen für die Zukunft stärken 
können. Dazu sollten wir die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen für die Industrie und ins-
besondere für kleine und mittlere Unternehmen 
verbessern. Ein wichtiges Vorhaben unserer  
Präsidentschaft ist deshalb, die EU-Industrie-
strategie weiter zu entwickeln, um europäische 
Wertschöpfung zu sichern und auszubauen. Auch 
die EU-Strukturfonds spielen eine wichtige Rolle, 
weil sie Wachstum und Beschäftigung in den 
europäischen Regionen voranbringen. Dies muss 
in den Verhandlungen für den zukünftigen EU-
Haushalt berücksichtigt werden. All dies wollen 
wir während der Ratspräsidentschaft in den 
Fokus nehmen.

IN DER KRISE WURDEN WELTWEITE LIEFER-
KETTEN UNTERBROCHEN. UNTERNEHMEN 
FEHLTEN WICHTIGE ZULIEFERERTEILE IN 
DER PRODUKTION. WELCHE ERKENNTNISSE 
ZIEHEN SIE DARAUS FÜR DIE 
PRÄSIDENTSCHAFT?
Für einen erfolgreichen Neustart brauchen wir 
eine widerstandsfähige, souveräne Wirtschaft 
und industrielle Basis. Dazu müssen wir den 
europäischen Binnenmarkt vollständig wieder-
herstellen. Er ist das Herzstück der Europäischen 
Union. Sein reibungsloses Funktionieren ist zen-
tral für die wirtschaftliche Erholung. Wir wollen 
außerdem strategische paneuropäische Wert-
schöpfungsketten stärken, da diesWe eine essen-
zielle Rolle für die EU als Wirtschaftsstandort 
spielen. Corona hat uns auch vor Augen geführt, 
dass es wichtig ist, einseitige Abhängigkeiten zu 
vermeiden. Deshalb wollen wir die Diversifizierung 
von internationalen Lieferketten noch stärker 
unterstützen. Hierzu bedarf es offener Märkte und 
freien Handels mit einer starken, reformierten 
Welthandelsorganisation und ehrgeizigen  
Freihandelsabkommen für einen regelbasierten 
internationalen Handel.

WELCHE FORTSCHRITTE MÖCHTEN SIE 
WÄHREND DER PRÄSIDENTSCHAFT  
ERREICHEN, UM DIE EU FIT FÜR  
DIE DIGITALI SIERUNG ZU MACHEN?
Die Digitalisierung hat durch die Corona-Krise 
weiteren Schub erhalten. Diesen Schwung wollen 
wir während unserer Präsidentschaft nutzen. 
Unser Ziel ist es, die digitale und technologische 
Souveränität der EU auszubauen. Das Projekt 
GAIA-X, der Aufbau einer vernetzten europäischen 
digitalen Infrastruktur, treiben wir erfolgreich 
voran. Es braucht einen gemeinsamen Kraftakt, 
um Europa bei der Digitalisierung an die Welt-
spitze zu führen, denn in einigen Bereichen laufen 
wir Konkurrenten, insbesondere aus den USA und 
China, hinterher. Der Weg ist vorgezeichnet: Wir 
müssen die eigenen Kompetenzen in digitalen 
Schlüsseltechnologien ausbauen und Europa als 
Innovations- und Forschungsstandort stärken. 
Zugleich müssen wir hochleistungsfähige, sichere 
und nachhaltige digitale Infrastrukturen schaffen 
und gemeinsame europäische Standards und  
Normen für neue Technologien entwickeln. Hierzu 
wollen wir während der deutschen EU-Ratspräsi-
dentschaft einen wesentlichen Beitrag leisten.

DIE EUROPÄISCHE WIRTSCHAFT STEHT VOR 
EINER GROSSEN UMSTELLUNG AUF KLIMA-
FREUNDLICHE TECHNOLOGIEN. WIE KANN 
DIES ANGESICHTS DER KRISE GELINGEN?
Den Wandel hin zu klimafreundlichen Technologien 
sehe ich als eine Chance, die wir nicht nur wäh-
rend der Präsidentschaft nutzen und gestalten 
wollen. Wir wollen innovative und zukunfts-
orientierte Ökosysteme und Technologien stärken, 
die das Wachstum und die künftige Wettbewerbs-
fähigkeit in Europa unterstützen. Der Europäische 
Green Deal ist dabei eine schlüssige Wachstums-
strategie für die europäische Wirtschaft. Beispiels-
weise im Energiebereich liegen große Potenziale 
für ressourcenschonendes Wachstum mit euro-
päischem Mehrwert. Genannt seien etwa gemein-
same Projekte in den Bereichen dekarbonisierte 
Gase, wie zum Beispiel Wasserstoff, hybride 
Wind-Offshore-Projekte oder Projekte im Bereich 
erneuerbarer Wärme.

FR AGEN AN PETER ALTMAIER

1
5

S
C

H
L

A
G

L
IC

H
T

E
R

 J
U

L
I 

2
02

0

I M F O K U S W I R T S C H A F T S P O L I T I KW I R T S C H A F T S P O L I T I K  I M F O K U S


